
 

Routenbeschreibung 
Der Ausgangspunkt befindet sich auf dem Mírové Platz vor dem 
Informationszentrum – zum Hotel Bohemia gehen, dort links abbiegen 
und den Weg leicht bergauf bist zur Straße Velká Hradební fortsetzen – den 
Fußgängerüberweg überqueren zum Volkshaus (Národním dům) – die Straße Na 
Schodech hinaufgehen zum Gebäude des Tschechischen Rundfunks Nord (Station  
1  – Villa von Wolfrum) – dann stetig bergauf bis zur Kreuzung weiterlaufen – 

rechts in die Allee Elišky Krásnohorské einbiegen – auf dem Fußgängerüberweg 
die Hoření-Straße überqueren und die Allee fast bis zu deren Ende weitergehen zur 
Hoření-Straße – an der Ampel links in die Malátova-Straße einbiegen – nach 400 
Metern rechts in die Hanzlíčkova-Straße einbiegen – auf der rechten Seite steht 
die Nr. 4, die Villa von Winnar (Station 2 ) und auf der linken Seite eine Villa vom 
Architekten Jan Jehlík (Station 3 ) – zurück zur Kreuzung, rechts abbiegen und 
hinunter zur vielbefahrenen Kreuzung gehen – die Bělehradská-Straße auf dem 
Fußgängerüberweg überqueren und geradeaus die Straße Na Spojce entlanggehen 
– nach 300 Metern links in die Stará-Straße einbiegen, auf der rechten Straßenseite 
ist die Nr. 13 , die Villa von Heinz Edelmann, zu besichtigen (Station 4 ) – dann 
hinuntergehen zur Ampel und auf die andere Seite wechseln und durch den Park 
auf der rechten Seite entlang der Masarykova-Straße bis zu seinem Ende an der 
Kreuzung mit der Šaldova-Straße gehen – den Fußgängerüberweg überqueren auf 
die rechte Seite der Masarykova-Straße und dann nach etwa 250 Metern nach links 
zum Wohnhaus Nr. 162 gehen (Station 5 ) – nach wenigen Metern die Straße nach 
links überqueren in die Beethovenova-Straße und bergauf gehen – an der zweiten 
Kreuzung nach rechts in die Slavíčkova-Straße einbiegen, die Štefánikova-Straße 
überqueren – auf die andere Seite gehen und nach 50 Metern befindet sich auf 
der rechten Seite die Villa von Pietschmann Nr. 14 (Station 6 ) – von der Villa die 
Štefánikova-Straße zurückgehen – weitergehen zum Kreisverkehr Hvězda – die 
Slavíčkova-Straße auf dem Fußgängerüberweg überqueren, links in die Palachova-
Straße einbiegen und auf deren linker Seite hinunter zum Stadtpark gehen –  durch 
den Park auf dem mittleren Weg bis zur Ampel an der Masarykova-Straße laufen 
und nach der Überquerung auf dem Fußgängerüberweg auf die linke Seite den Weg 
rechts hinunter zum Kreisverkehr beim Hochhaus „Vladimir“ fortsetzen – auf der 
anderen Seite bei der Kurve der Roosevelt-Straße ist die Villa von Hübl Nr. 2 zu 
sehen (Station 7 ) – auf der anderen Seite des Fußgängerüberwegs links in die 
W.-Churchill-Straße einbiegen – hier stehen auf der linken Straßenseite in der Nähe 
die Villa von Heller (Station 8 ) und die Palaisvilla von Ignaz Petschek (Station 9 )
und direkt gegenüber dem Eingang zum Sommerkino auf der rechten Straßenseite 
die Villa von Weinmann Nr. 3, derzeit das Bibliotheksgebäude (Station 10 ) – um 
zum Ausgangspunkt zu gelangen, an der roten Kirche vorbei die Bratislavská-Straße 
hinunter bis zur Straße Veľká Hradební gehen – die Kreuzung zur Pivovarská-Straße 
über den Fußgängerüberweg überqueren, dann hinunter zur Dlouhá-Straße gehen 
und um das Büro- und Geschäftshaus Palác Zdar herum zum Mírové Platz.
Die Strecke ist 7 Kilometer lang, zu Beginn mit einem längeren und anfangs 
steilen Anstieg zum Stadtviertel Skřivánek in Richtung Malátova-Straße und einem 
kürzeren Anstieg zum Stadtteil Klíše durch die Beethoven-Straße in Richtung Villa 
von Pietschmann. Durch den Park geht es allmählich hinunter ins Stadtzentrum. 
Es ist möglich, die Route an der Ampel am Ende der Stará-Straße abzukürzen, wo 
man links über den Fußgängerüberweg in die Masarykova-Straße und auf deren 
linker Straßenseite hinunter zum Kreisverkehr beim Hochhaus „Vladimir“ geht. Von 
der Villa von Hübl geht es weiter zur W.-Churchill-Straße wie bei der längeren Route. 
Die Länge dieses Weges beträgt 4,5 Kilometer.
Beide Routen sind mäßig anstrengend, jedoch für Rollstuhlfahrer und 
Radfahrer nicht geeignet.
Im Informationszentrum können Sie einen Audioguide ausleihen, in dem diese 
Route in Form einer Tonaufnahme (erklärende Texte) vorgestellt wird.
Die meisten Villen sind nur zu besonderen Anlässen zugänglich (z. B. zu den 
European Heritage Days).

Villa von Heller                                             8

Erbaut: 1926
Architekt: Hans Richter, Dresden
Stil: Neue Sachlichkeit

Die Aussiger nennen das Haus wegen der ungewöhnlichen Farbe der Fassade „rosa 
Villa“. Es heißt, dass diese Farbe original ist. Angeblich hat Franz Heller, ein Kaufmann 
und Immobilienbesitzer aus Ústí nad Labem, das Haus auf Wunsch seiner Tochter 
Hilda, für die er die Villa bauen ließ, so bemalen lassen. Das Haus steht in einer Straße 
voller Wohnhäuser der reichsten Bewohner der Stadt. Im Gegensatz zu den meisten 
ihrer Nachbarn ist die rosafarbene Villa kleiner und weniger prunkvoll, aber sie übertrifft 
alle anderen an Originalität im Aussehen. Im Jahr 1926 prägte der außergewöhnliche 
Künstler Hans Richter das Gesicht der Stadt mit seinen ungewöhnlichen Formen. 
Fachleute bezeichnen ihn als einen der bekanntesten Vertreter der „Neuen 
Sachlichkeit“, also des deutschen Zweigs des Funktionalismus, in der Dresdner 
Architektur. Obwohl er sein Büro in der sächsischen Hauptstadt führte, stammte er 
ursprünglich aus Nordböhmen. Hier führte er auch eine Reihe von Aufträgen aus. Diese 
Villa war eine seiner ersten. Richter experimentierte mit der Masse des Gebäudes 
und spielte mit konkaven Kurven im Erdgeschoss sowie mit Streifen- und Eckfenstern 
im ersten Stock. Der starke Dachüberstand und die über und unter den Fenstern 
auskragenden Gesimse sind ebenfalls ein charakteristisches äußeres Merkmal. Die 
Räume im Inneren des Hauses haben dank der geschwungenen Fassade einen 
ungewöhnlichen, elliptischen Grundriss. Nach dem Krieg wurde die Villa lange Zeit 
von der Filmgesellschaft genutzt, aber man munkelt, dass die erste Etage auch eine 
Zeit lang von der Staatssicherheit als konspirative Wohnung genutzt wurde.

Villa von Ignaz Petschek                               9

Erbaut: 1902
Architekt: Büro Miksch und Niedzielski, Wien
Stil: Historismus

Alle bisher vorgestellten Häuser können als Villa bezeichnet werden, aber nur 
dieses verdient die Bezeichnung Palais. Und warum auch nicht, schließlich 
war sein Bewohner der reichste Geschäftsmann der Zwischenkriegszeit in 
der Tschechoslowakei. Sein Name war Ignaz Petschek und er dominierte 
den Braunkohleabbau in halb Europa. Dabei begann er 1876 als einfacher 
Kohlehändler. Bald gründete er jedoch seinen eigenen Großhandel und nach 
zehn Jahren selbstständiger Tätigkeit war er so wohlhabend geworden, dass er 
1890 eine kleine Villa erbaute. Das Geschäft lief gut, und nach weiteren zehn 
Jahren begann er mit einem Anbau, der die Größe des Hauses verdreifachte. Das 
bekannte Architekturbüro Miksch und Niedzielski aus Wien gestaltete die Fassade 
im neobarocken Stil. Der Architekt legte die ganze Betonung und repräsentative 
Pracht in den Anbau. Den Stempel des Palais verlieh dem neuen Haus eine 
beeindruckende Lobby mit Marmorsäulen, Wand- und Bodenbelag und einer 
Treppe aus echtem Marmor. All dieser Luxus war kein Selbstzweck, sondern sollte 
jedem Geschäftsbesuch schon bei seiner Ankunft die wirtschaftliche Macht des 
Hausherrn vor Augen führen. Die Nazis beschlagnahmten das Haus als jüdisches 
Eigentum und richteten darin ein Gestapo-Büro ein; nach dem Krieg wurde es zum 
Bezirksausschuss der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei. Heute gehört 
das Gebäude der Stadt, und es finden hier unter anderem Hochzeitszeremonien 
statt.

Villa von Hans Weinmann                                 10

Erbaut: 1930
Architekt: Paul Brockardt, Ústí nad Labem
Stil: Historismus

Während eines Urlaubs in Norditalien verliebten sich Hans Weinmann, 
ein Kohlengroßhändler aus Ústí nad Labem, und seine Frau Stella in die 
bezaubernden Renaissancepaläste der Region. Als sie 1930 eine neue Villa für 
sich selbst bauten, beauftragten sie den Architekten Paul Brockardt, sich von der 
norditalienischen Renaissance inspirieren zu lassen. Sie brachten sogar einige 
authentische Antiquitäten mit, die sie im Haus aufstellen ließen. Insbesondere 
den antiken Kamin. Es soll direkt aus den antiken Ausgrabungen in Pompeji 
stammen. Der Architekt brachte die repräsentativen Räume im Erdgeschoss 
unter, wo er auch die luxuriöse Dekoration konzentrierte. Alle Türen des Salons 
sind mit Gemälden italienischer mittelalterlicher Städte und Tiermotiven verziert. 
Sie sind in der Intarsientechnik hergestellt, d. h. aus Stücken verschiedenfarbiger 
Hölzer. Die Innenräume sind erstaunlich vollständig erhalten, einschließlich der 
marmorgefliesten Bäder mit schottischer Dusche. Leider konnten die Weinmanns 
ihre Villa nicht lange genießen. Acht Jahre nach ihrem Einzug mussten sie als 
Juden aus der Tschechoslowakei fliehen. Die Villa wurde von den Nazis besetzt 
und nach dem Krieg von den Kommunisten beschlagnahmt. Heute wird sie 
von der Bibliothek der Region Ústí nad Labem genutzt und mit viel Feingefühl 
gepflegt. 

Weitere Informationen zur städtischen Architektur finden Sie unter: www.usti-aussig.net.

Informační středisko
města Ústí nad Labem
Mírové náměstí 1/1 (Palác Zdar)
info.stredisko@mag-ul.cz • Tel.: +420 475 271 700
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Villenarchitektur
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entwickelte sich die böhmische 
Provinzstadt Ústí nad Labem zur führenden Industriemetropole der österreichisch-
ungarischen Monarchie. Die neue Stellung der Stadt spiegelte sich nicht nur im 
Stadtpanorama durch die wachsende Zahl von Fabrikhallen und hohen Schornsteinen 
wider. Auch die Hänge oberhalb der Stadt füllten sich allmählich mit den Palästen der 
örtlichen Fabrikanten und Kaufleute. Die Konzentration von noch nie dagewesenem 
Luxus stand in starkem Kontrast zum Schmutz der Industriearchitektur. Die neue 
gesellschaftliche Führungsschicht der Industriellen strebte nach einem Leben wie 
die Aristokratie und baute ihre Villen nach dem Vorbild von Adelsschlössern. Die 
Elite von Ustí nad Labem ließ ihre Villen von den führenden Architekten ihrer Zeit 
entwerfen. Wiener Künstler waren besonders beliebt. Viele der Villen haben ihren 
alten Glanz bewahrt und zeugen von der gesellschaftlichen Stellung, dem Lebensstil 
und dem Geschmack ihrer Besitzer.

Villa von Carl Friedrich Wolfrum                                          1

Erbaut: 1895
Architekt: Büro Miksch und Niedzielski, Wien
Stil: Historismus

Die Villa des Textilmagnaten Carl Friedrich Wolfrum und seiner Frau Hermine sieht 
eher aus wie ein kleines Schloss. Es ist inspiriert vom romantischen Mittelalter mit 
einem Hauch von Gotik und Renaissance. Der Haupteingang hat die Form eines 
hohen zylindrischen Burgturms mit vorspringenden Erkern, massiven Stützpfeilern 
und einer Reihe von Türmchen und Gauben. Das Gebäude wurde als eines der 
ersten prächtigen Industriepalais in Ústí nad Labem errichtet. Es lag am damals 
noch völlig leeren Hang oberhalb des historischen Stadtkerns und bot einen 
atemberaubenden Blick auf das Elbtal. Der Entwurf stammt vom Büro des Wiener 
Architekten Hans Miksch und seines Partners Julian Niedzielski. Diese waren 
bei der Elite von Ústí nad Labem besonders beliebte Schöpfer von luxusuriösen 
Wohnhäusern. Das Innere wird von einer großen Eingangshalle dominiert, die 
zusammen mit der Halle im ersten Stock der repräsentativste Raum der Villa ist. Die 
Wände sind bis zur Decke mit Kunstmarmor verkleidet, er hat bemalte Gewölbe und 
vergoldeten Stuck. Zu dem Gebäude gehörten früher zwei Pförtnerhäuser, die den 
großen Garten um das Herrenhaus herum abgrenzten. Die Architekten konzipierten 
die beiden Pförtnerhäuser als Miniaturversionen der eigentlichen Villa. Nach der 
Enteignung in der Nachkriegszeit wurde das Gebäude zum Sitz des Tschechischen 
Rundfunks, dem es auch heute noch dient.

Villa von Winnar                                                                                                      2

Erbaut: 1932
Architekt: Albin Camillo Müller, Darmstadt
Stil: neue Sachlichkeit, später geometrischer Jugendstil

In der Umgebung gibt es keine Villa eines noch berühmteren Architekten. Es ist der 
Familiensitz des Eigentümers der Nordböhmischen Wasserbaugesellschaft, Alois 
Winnar. Sein Unternehmen zeichnete sich durch prestigeträchtige Aufträge aus, 
zum Beispiel baute es eine Wasserleitung zum höchsten Berg der Tschechischen 
Republik, der Schneekoppe. Der Eigentümer selbst wies auf sich durch das hohe 
architektonische Niveau seiner Villa hin. Er wandte sich an den Darmstädter Maler, 
Designer und Architekten Albin Camillo Müller, dessen international renommiertes 
Werk in die Lehrbücher der modernen Architektur gehört. Er konzipierte die Villa in 
Ústí als symmetrisches Gebäude mit zwei Erkern, in denen er das Herrenzimmer und 
das Esszimmer mit Wintergarten unterbrachte. Die beiden Erkerfenster boten einen 
herrlichen Blick auf die Landschaft, die Burg Střekov und das Schloss Větruše. Der 
Architekt entwarf das Haus als Ganzes entworfen, einschließlich der Originalmöbel, 
die perfekt auf die Einrichtung abgestimmt sind. Er entwickelte die ursprüngliche 
Morphologie des jugendstils zum luxuriösen Art déco. Nach der Beschlagnahmung 
in der Nachkriegszeit wurde das Gebäude im Laufe der Zeit zum Pionierhaus und 
später zu einem luxuriösen Gästehaus für angesehene politische Gäste, sogar der 
Präsident übernachtete hier. Aus diesem Grund erhielt das Haus im Volksmund den 
Spitznamen „Regierungsvilla“.

Villa von Nešvera                                        3

Erbaut: 2000 
Architekt: Jan Jehlík, Ústí nad Labem 
Stil: Modernismus mit Elementen des Regionalismus

Dass in Ústí nad Labem nicht nur vor dem Krieg hochwertige Villen gebaut wurden, 
beweist das Haus von Karel Nešvera und seiner Frau Jana. Es wurde als Haus 
für eine dreiköpfige Familie gebaut. Schon die Nachbarschaft der Villa Winnar 
der Architekten-Ikone Albin Müller war eine große Verpflichtung für den Bauherrn 
und den Architekten. Jan Jehlík, gebürtig aus Ústí nad Labem, der ehemalige 
Chefarchitekt der Stadt und spätere Leiter des Instituts für Urbanismus an der 

Fakultät für Architektur der Tschechischen Technischen Universität in Prag, hat diese 
mit Bravour gemeistert. Er setzte das Volumen des Hauses aus zwei geometrischen 
Grundkörpern zusammen – einem Quader und einem Würfel. Dar untere Quader 
enthält Wohnräume und eine Garage. Der obere kubische Teil ist zweigeschossig, 
ist ein Holzbau und der Entwurfsautor hat darin zusätzliche Räume untergebracht. 
Jedes Stockwerk hat seine eigene Terrasse. Das Innere der Villa wird von einer 
Treppe dominiert, die die Form eines elliptischen Zylinders hat. Der symmetrisch 
angelegte Garten ist ein integraler Bestandteil des Gebäudes.

„Haus des gelben U-Bootes“                          4

Erbaut: 1925
Architekt: H. Herrmann, Ústí nad Labem
Stil: Historismus

Auf den ersten Blick beeindruckt dieses 
Haus vielleicht nicht, aber es lohnt 
sich, in der Villa von Ernest Grünzner, 
einem Vorkriegssenator der Deutschen 
sozialdemokratische Arbeiterpartei in 
der Tschechoslowakischen Republik, 
und seiner Frau Maria vorbeizuschauen. 
Es ist nicht wirklich eine Villa im 
eigentlichen Sinne. Das Gebäude 
wurde zur Zeit der Wohnungskrise als 
Mietshaus mit vier Wohnungen gebaut, 
sieht aber von außen wie eine Villa 
aus. Der historisierende Stil, in dem 
der Architekt Herrmann das Gebäude 
konzipierte, ist ein typisches Beispiel 
für seine Zeit. Es repräsentiert den 
Geschmack des konservativen Teils der 
Bauherren. Umso interessanter ist es aber aus der Sicht der Mieter, die bei den 
Grünzners lebten. Während des Krieges, als der Senator als Gegner der Nazis aus 
Ústí nad Labem fliehen musste, zog die Familie Edelmann mit ihrem zwölfjährigen 
Sohn Heinz in die Villa. Zwanzig Jahre später wurde er weltberühmt als der Künstler, 
der für die Beatles den legendären Zeichentrickfilm „Yellow Submarine“ schuf. Der 
berühmte Sohn der Stadt lebte in diesem Haus bis 1946, als er vertrieben wurde, 
obwohl er aus einer gemischten tschechisch-deutschen Familie stammte. Er ließ 
sich in Westdeutschland nieder, wo er an der Kunstakademie studierte und ein 
renommierter Hochschullehrer, weltberühmter Illustrator und Grafikdesigner wurde. 
Er starb 2009 in Stuttgart.

Wohnungs- und Villenhaus                             5

Erbaut: 1957
Architekt: Josef Liška, Ústí nad Labem
Stil: Sozialistischer Realismus

Diese einzigartige Stadtvilla in Ústí nad Labem zeichnet sich dadurch aus, dass 
sie im sozialistischem Geist mit Bezugnahme auf die Architektur des Bürgertums 
errichtet wurde. Sie entstand als Teil einer Wohnsiedlung mit mehreren Wohnblöcken 
im Geiste des so genannten sozialistischen Realismus – ein Stil, der aus der 
Sowjetunion zu uns kam. Diese Architektur zeichnete sich durch die Verwendung 
ausdrucksstarker Elemente der Renaissance aus. Der Architekt Josef Liška versuchte 
etwas noch nie Dagewesenes, nämlich einen typisierten „Plattenbau“ in die luxuriöse 
Villenarchitektur in der Nachbarschaft einzupassen. Er fügte Garagen hinzu, die im 
ersten Stock als Terrassen dienen, und bereicherte die Fassade durch einen Risalit, 
der von einer Dachgaube gekrönt wurde. Das Schmuckstück des Hauses war das 
überhängende Kranzgesims, das wie in einem antiken Tempel durch Kassetten 
unterteilt war. Dank dieser Änderungen gewann das Haus zusätzlichen Platz für 
eine weitere Wohnung. Insgesamt umfasst die Villa fünf Wohneinheiten. Doch nur 
wenige würden auf den ersten Blick vermuten, dass es sich um ein Mehrfamilienhaus 
handelt.

Villa von Pietschmann                                   6

Erbaut: 1934
Architekt: Ervín Katona, Prag
Stil: Funktionalismus

„Eine der drei schönsten Villen in der gesamten Region Ústí nad Labem“, so lobten 
führende tschechische Experten für moderne Architektur die Villa des Kaufmanns 
Adolf Pietschmann und seiner Schwester Gisela. Das markante Haus ist das 
stilvollste Beispiel für funktionalistische Architektur in der weiteren Region. Nicht 
umsonst trägt es den Spitznamen Villa Tugendhat von Ústí nad Labem, nach der 
berühmten Villa Tugendhat in Brünn. Die Pietschmanns entschieden sich für den 
progressiven Prager Architekten Ervín Katona, weil ihnen zwei andere Villen, die er 
zuvor in ihrer Straße gebaut hatte, gefielen. Mit ihren flachen Dächern und strengen 
Fassaden provozierten beide stark die damalige, eher konservative Gesellschaft. 
Die Geschwister wollten das Haus noch mutiger gestalten. Und der Architekt erfüllte 

ihre Wünsche voll und ganz. Das Gebäude beeindruckt auf den ersten Blick durch 
seine perfekt ausbalancierte Komposition von Volumen. Der Architekt löste den 
Block des Hauses durch die verglaste Ecke des Wintergartens im Erdgeschoss und 
eine großen offenen Terrasse im ersten Stock auf. Auf diese Weise erreichte er eine 
ausgesprochene Dynamik und Plastizität. Katona entwarf auch die Innenausstattung, 
von der jedoch nur ein kleiner Teil erhalten geblieben ist. Nach der Beschlagnahmung 
wurde das Haus zu einem Kindergarten, was es auch heute noch ist. Im Jahr 2010 
wurde der Bau umfassend saniert.

Villa von Hübl                                             7

Erbaut: 1924
Architekt: Otto Prutscher, Wien
Stil: Jugendstil mit Elementen des Klassizismus

Das Wappen über dem Haupteingang mit den Initialen A. H. weist darauf hin, 
dass Anton Hübl, der Inhaber des größten und ältesten Textilversandhauses in 
Österreich-Ungarn, dieses Haus für sich und seine Frau Berta bauen ließ. Er besaß 
auch eine Niederlassung in Wien, von wo aus er einen bekannten Architekten einlud, 
ihm in Ústí nad Labem einen würdigen Familiensitz zu bauen. Der Architekt war 
kein Geringerer als Otto Prutscher, Professor an der Wiener Kunstgewerbeschule 
. Er wurde als führender Designer von Möbeln, Keramik und Schmuck bekannt. 
Als Architekt war er nicht so aktiv, was seine Bauten umso wertvoller macht. In der 
Tschechischen Republik gibt es nur zwei Villen von seinem Büro, und zwar in Krnov 
und Ústí nad Labem. Durch das leicht erhöhte Grundstück an einer Straßenecke im 
Stadtzentrum ist das Gebäude zu allen Seiten zum öffentlichen Raum präsent. Die 
am stärksten exponierte Fassade ist mit einer halbrunden Veranda mit einer Reihe 
von kannelierten Halbsäulen und einem markanten Giebel mit der Keramikskulptur 
eines Spinnrads des Bildhauers Michael Powolny verziert. Das Haus hat einen 
ungewöhnlichen Grundriss in Form eines griechischen Kreuzes. Das Innere wird 
von einer Treppenhalle mit dunkler Täfelung dominiert. Andere prächtige Räume 
dienten als Speisesaal und Salon. Die Villa ist eines der wenigen Beispiele der 
reinen Wiener Moderne in Nordböhmen. Nach dem Krieg diente sie jahrelang 
als medizinische Notaufnahme, heute ist sie ein privater Firmensitz und wurde 
umfassend saniert.


